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„Gleichwie der Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht wieder dahin zurückkehrt, sondern feuchtet die Erde und macht sie fruchtbar und lässt wachsen, dass sie gibt Samen zu säen und Brot zu essen, so soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein: Es wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich es sende.“ (Jesaja 55,10-11)
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Thematisches Inhaltsverzeichnis


Das Licht der Hoffnung von Christus entzünden lassen


Geduld einüben


Den Weg in die Wüste, in die Stille gehen


Sollte Gott etwas unmöglich sein?


Von Freude über Gottes Wirken ergriffen, singen


Die Ewigkeit verbindet sich mit der Zeit, der Unendliche mit der Sterblichkeit


Der Schaden in uns Menschen, alle Not wird zur Krippe für den Erlöser


Du lebst aus dem Wunder des fleischgewordenen Wortes Gottes - Unsere Wissenschaft, unsere Gesellschaftsordnung ruht auf dem Fundament des christlichen Glaubens


Menschen suchen ein Wort, das heilt und erneuert: Jesus Christus, gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit


Die Tür zum Leben, ein Ort ständigen Lernens, des Gesprächs, ein Ort des geistigen und seelischen Wachstums


Liedpredigt: Wie schön leuchtet der Morgenstern – Durchflutet von dem Lichte Christi schwindet Dunkles und Schweres


Obwohl die drei Weisen nichts vom Glauben verstehen, finden sie Gott


Von Maria sich den Weg zum Glauben zeigen lassen


Ein Blumenstrauß der Liebe Gottes - Wie Jesus meine Tränen in Lachen, meine Müdigkeit in Kraft, meine Resignation in flammende Hoffnung verwandelt.


Sich des Evangeliums nicht schämen - Wenn die christliche Gemeinde nicht mehr an Wunder glaubt, hat sie die Zentralaussage des Evangeliums vergessen.


In der Anbetung öffnen wir uns für das Tun und Wirken Gottes


Die Augen für Gottes Wunder geöffnet zu bekommen


Wenn der schlafende Glaube geweckt wird


Vom Sämann - Dein Leben, Gottes fruchtbarer Acker


Das Hohelied der Liebe - Gibt es Größeres als Worte, die Gräben überwinden und Menschen zueinander führen? Christi Tun macht uns zu Glaubenden, was er noch tun wird zu Hoffenden. Christi Liebe siegt über alle Mächte des Bösen, ja auch über den Tod.


Von Versuchungen, die uns überfallen und der Bitte, dem Bösen widerstehen zu können


Das Weinberglied: Das Lied von der Liebe Gottes endet nicht. Gott fängt immer wieder neu mit uns an.


Als Pilger auf der Suche nach dem verlorenen Glauben


Komprimierter Trost des Wortes Gottes in den Liedern Paul Gerhards


Wider die Unzufriedenheit – Siehst du auf das Zeichen, das eigentlich für Hölle und Tod steht, findest du Heilung


Einzug in Jerusalem / Jesu Weg in das Leiden ist der Weg in die Gottlosigkeit des Menschen, um ihn aus dem Verstrickungszusammenhang von Schuld und Tod zu reißen


Versöhnung durch das Kreuz / Gott war in Christus – Gott ist ganz anders, als wir Menschen uns ihn denken – er rettet aus größter Finsternis


Vater vergib ihnen / Jesus hält die ganze geschundene Welt dem Vater hin. Alle leben von dieser Fürbitte


Christus ist auferstanden – Auferstehungsglaube liegt nicht in unserer Macht. Es ist eine Erfahrung, die nur der Auferstandene uns schenken kann.


Ein ungläubiger Thomas - Konfirmation – Von Glaubenshindernissen - Jesus nimmt uns den Grundschaden unseres Lebens und schenkt uns seine Auferstehung


Eine Konfirmationspredigt – Vertraue ihm, er vermag so zu Neuem zu führen, dass du dich wundern wirst.


Psalm 146 - Gott loben in Erinnerung an sehr viel Gutes, Gott loben, der Gerechtigkeit, Befreiung, Frieden und Zukunft schaffen wird.


Fürbitte ist Gott erinnern, mit ihm streiten, sich und den Mitmenschen seiner Macht anvertrauen, Helfer der Welt sein.


Es wird regiert! Vertraue der größeren Macht Gottes


Christi Geist befreit, stärkt und entzündet Herz und Sinne. Wir werden reich beschenkt.


Gottes Geist lässt die Begabung eines jeden aufblühen und Frucht bringen


Gottes unendliche Nähe zu uns ist das Geheimnis, bereitet denen, die ihn lieben.


Der Segen – Es ist etwas Großartiges, in das Licht des Segnen Gottes zu treten und ihn tun lassen.


Gottes Einladung – Das große Abendmahl – Er hat in uns eine Sehnsucht gelegt, er sucht und fragt nach uns.


In inneren und äußeren Kämpfen Demut lernen – Du hast eine Berufung, die nur du erfüllen kannst.


Einander vergeben – Nur Gott kann das Belastende, in das wir verstrickt sind, zum Guten verwandeln.


Der Anfang des Glaubens – Die Geschichte, die Gott in dein Leben hineinzeichnet, entdecken, lässt dich sehen, wie Gott schon längst mit dir angefangen hat.


Die Taufe des Kämmerers - Auf der Suche nach der Quelle – In der Taufe zeigt dir Gott, dass er dich zu mehr geschaffen hat, als was du jetzt siehst.


Wovon Kirche lebt – Die vier Merkmale von Kirche


Meistens fällt es uns schwer, ganz wir selbst zu sein und ganz offen und direkt aus dem Grund zu leben, der im Ewigen wurzelt – Darum: Ihr seid das Salz der Erde, das Licht der Welt.


Vom Haus auf Fels gebaut – Das Lebenshaus Gottes gründet in den Gaben und Ermöglichungen, die Gott schenkt.


Israelsonntag. - Gottes Liebe zu seinem Volk – Gott steht zu seinen Verheißungen, zu dem Bund am Berg Sinai und zu der Erneuerung dieses Bundes in Christus


Psalm 139 – Das geführte Gebet – Überlassen wir uns Gottes Führung – er, der Heilung schenken möchte, fragt, was er für dich tun soll.


Liedpredigt: Geh aus mein Herz – Sich der Freude öffnen – Gott möchte denen helfen, die glauben sich nicht mehr freuen zu können, so dass ihr Leben anfängt, wieder aufzublühen.


Leben aus der Gnade / Kain und Abel – Gott ruft uns zu, ihm mehr zu glauben als den Kräften, die uns ins Verderben locken wollen.


Die Kraft des Geistes Gottes – Wähle zwischen dem Geist, der sich ängstigt und dem Geist Christi, der aus Sorgen und Ängsten befreit.


Sorgt euch nicht - Reißt die Wurzel eurer Sorgen aus – Erinnere dich des Guten, das Gott tat, tut und tun wird.


Gott gab uns nicht einen Geist der Furcht – Erinnere dich, was dir von Gott gegeben ist. – Was Gott zusagte, wird er auch tun. Darum ist uns aufgetragen, einander zu ermutigen.


Heilung durch Verzicht – Verzicht gibt unerschöpfliche Kraft, das jetzt Nötige zu tun. – Entdecke den Segen, der aus dem miteinander teilen erwächst.


Michaelis - Du bist in den Kämpfen, die du zu bestehen hast, nicht allein.


Sammelt euch Zeichen der Freude und des Dankes, die gewesen sind. – Geben hilft zur körperlichen, geistigen und seelischen Gesundheit.


Das 1. Gebot – Gott spricht zu uns. Er gibt dem Leben Richtung und Ziel. Er errettet, erlöst, befreit.


Gebet für den Kranken - In die Schule des Gebets gehen mittels des Gesangbuches, der Psalmen, des Vater unsers, die Fürbitte anderer erbitten, die Gebetshindernisse überwinden, den Blick auf Jesus richten, die Bereitschaft, das Krankmachende im eigenen Leben zu bekennen, sich helfen lassen.


Gottes Wort, Christus, entdecken, der dich aus allen verderblichen Bindungen befreit.


Die Ehe – Eine Stiftung Gottes – Zu Beginn die Frage, welcher Wille verbindet euch? Ist es auch Gottes Wille? In der Ehe soll man Liebe, Hören, Streiten, Lachen, Weinen, Reden, Schweigen und einander vergeben üben.


Die bittende Witwe – Lass das Gespräch mit dem Vater im Himmel nicht abreißen – Gebet, der Aufstand gegen die Unordnung in uns und in der Welt


Vom Weltgericht – In Christus, dem Weltenrichter sehen wir die wunderbare Zukunft, die er uns bereiten wird. Schon jetzt sind wir unterwegs zu ihm und seinem Reich.


Der ungerechte Verwalter – Christi Liebe lässt uns in den anvertrauten Aufgaben wachsen durch das Geschenk der Kraft und der Weisheit, die wir brauchen.


Buss– und Bettag - Umkehr wagen – Sein richtendes Wort wird uns aufrichten. Sein Wort wird uns frei und los sprechen.


Die Auferstehung erwarten – Das Größere, Schönere, Bessere, die größere Weite kommt erst noch. Auf dies kommende Ziel darf ich schon jetzt hin leben.









Vorwort


Die Zahl der Gottesdienststätten ist in der Vergangenheit deutlich reduziert worden. Die Wege zu den Gottesdiensten wurden weiter und die Zahl derer, die nur unter großen Schwierigkeiten einen Gottesdienst besuchen können, nimmt zu. Dieses Buch wendet sich an Menschen, die keine Gelegenheit haben, einen Gottesdienst zu besuchen, aber dennoch geistliche Ermutigung suchen.


Auch kann dieses Buch allen, die Andachten und Predigten zu halten haben, Hilfe und Anstoß für die eigene Verkündigungstätigkeit sein. Insbesondere wendet sich dieses Buch an Laien, die Lesegottesdienste halten.


Schließlich möchte dieses Buch bei der Gestaltung der persönlichen Andacht behilflich sein. Im Inhaltsverzeichnis sind die Lesepredigten nach den Sonn- und Festtagen des Kirchenjahres angeordnet. Daneben steht ein Thematisches Inhaltsverzeichnis. Eine kurze Inhaltsangabe zu der jeweiligen Lesepredigt möchte dem Nutzer helfen, den Text zu finden, nach dem er sucht .


Nicht wenige in unserem Land sind stolz darauf, ohne Gott leben zu können. Dies scheint zunächst auch zu gehen. Es scheint leichter zu sein, sich nicht viel Gedanken zu machen, von welchen Normierungen man sich in seinem Reden, seinem Leben und Handeln leiten lässt. Es scheint auch einfacher zu sein, Fragen, die in die Tiefe gehen, auszuklammern. Unmerklich wird das eigene Denken und Handeln oberflächlich. Sicher, man spürt, dass man dabei ist, etwas zu verlieren. Man möchte Verlorenes auch auf irgendeine Weise festhalten. Die Ergebnisse aber sind sehr plakativ, gekünstelt und irgendwie unehrlich. Die Sprengkraft der biblischen Botschaft besteht gerade darin, dass sie uns aus der Versklavung durch irgendwelche künstliche Sinnangebote oder auch Ideologien sowie Gesetzlichkeiten befreit.


Unterschiedlichste Sinnstiftungen, die einander manchmal völlig widersprechen, stehen in einer pluralen Gesellschaft nebeneinander. Auch die ethischen Normierungen sind völlig unterschiedlich und manchmal diametral entgegengesetzt. Um daraus ein Ganzes zu machen, wird versucht, entweder den kleinsten gemeinsamen Nenner der unterschiedlichsten Normierungen zu finden oder unterschiedlichste Gruppierungen versuchen eine Mehrheit für ihre Sicht der Dinge zu finden. Die Wahrheit wird dann zu einer Frage der Macht oder man versucht, die Suche nach der Wahrheit zu verdrängen. Dies muss logischerweise dazu führen, dass Lebensbereiche zunehmend ihres Sinnes beraubt werden. Ethische Normen lösen sich zwangsläufig auf, mit all den daraus erwachsenden Folgen. Möchte man in diesem Chaos nicht untergehen, muss ich wissen, woran ich mich orientiere.


Dem Leser wünsche ich die Ermutigung, die Kraft und die innerliche Befreiung, die aus dem Hören des Gottes Wortes erwächst. Will doch dieses Buch nichts anderes, als zu einem erneuten Hören auf Gottes Wort einladen.
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1. Advent – Hebräer 10,23-25 - Das Licht der Hoffnung von Christus entzünden lassen


Lied: EG 1: Macht hoch die Tür


Psalm 24


Epistel: Römer 13,8-12


Evangelium: Matthäus 21,1-9


„Lasst uns festhalten an dem Bekenntnis der Hoffnung und nicht wanken; denn er ist treu, der sie verheißen hat; und lasst uns aufeinander achthaben und einander anspornen zur Liebe und zu guten Werken und nicht verlassen unsre Versammlung, wie einige zu tun pflegen, sondern einander ermahnen, und das umso mehr, als ihr seht, dass sich der Tag naht.“ (Heb. 10,23-25


Gott kommt. Jedoch nicht so, dass wir die Zeit des Wartens und Vorbereitens einfach überspringen könnten.


Gott kommt. Wie kann Gott kommen? Ihm gehört doch alle Macht und alle Herrlichkeit und alle Ehre.


Wie kann der, der doch vollkommen ist, in die Unvollkommenheit kommen?


Wie kann Gott Mensch werden? Wie kann Gott zu dir und zu mir kommen? Wie kann Advent Christi werden? Wie kann Jesus uns begegnen?


Wir hörten heute das Evangelium von Jesu Einzug in Jerusalem. Das Jerusalem, das einmal war, ist nicht mehr und auch der Tempel ist nicht mehr.


Jesus leitet uns zu dem himmlischen Jerusalem. Er öffnet uns die Tür zu Gottes Zukunft. Er zeigt uns den himmlischen Gottesdienst.


Immer gab es das Bemühen, jeden Gottesdienst so zu gestalten, dass er dem wahren, dem himmlischen Gottesdienst möglichst nahe kommt..


Wahrer Gottesdienst ist, sich von Jesus führen und leiten lassen.


Den Weg mit Jesus mitgehen, heißt Advent feiern. Ihm singen wir, wie sie damals alle gesungen haben, als Jesus zu dem irdischen Jerusalem zog. Die Adventszeit, ist mehr als sonst eine Zeit des Singens. In unserem Singen bereiten wir seinem Kommen den Weg. Ihm schmücken wir den Weg, deshalb der vielfältige Adventsschmuck. Dies ist jedoch nur ein äußerliches Zeichen. Viel wichtiger ist, sich innerlich zu schmücken. Machen wir uns bereit, dass er kommen kann.


Doch gerade da fangen die Schwierigkeiten an.


Bonhoeffer fragte einmal in einer seiner Schriften: Warum werden wir so gar nicht mit uns fertig? Sind wir überhaupt noch Christen? Glauben wir überhaupt? Dann versuchen wir es wieder und wieder. Doch hat Gott an solch einer Buße kein Gefallen. Es ist eine Buße aus dem eigenen trotzigen verzagten Herzen, aus Stolz und Verzweiflung, aus Unzufriedenheit und neuen Vorsätzen. Dem neuen Anfang wird neues Versagen folgen.


Kommt Jesus denn nicht zu dir? Ja, er kommt und mit ihm alle Hilfe, nach der du verlangst. Die Hilfe ist nah. Zum Greifen nah.


Wie aber fangen wir es an, damit es bei uns anders wird.


Es wird jetzt draußen von Tag zu Tag dunkler. In der zunehmenden Dunkelheit zünden wir ein Christuslicht an, die Adventskerze. Wir bitten Jesus, dass er uns in der eigenen Glaubenslosigkeit leuchte. Kommen noch so viele Termine auf uns zu und wissen wir nicht, wie wir all die viele Arbeit schaffen sollen, scheint es so, als wäre Gott nicht da, hast du den Eindruck es gäbe keine Hoffnung, keine Hilfe, dann bitte ihn, dein Licht zu sein.


Wir sind vielleicht in Streit und Schuld verflochten, aus denen Unfrieden erwächst. Jesus will das Licht sein, das in unsere Schuld hineinleuchtet. Er macht das Dunkle hell. nimmt unsere Schuld fort, besiegt die Finsternis, die unser Leben zerstören will.


Darum setzen wir das Christuslicht zeichenhaft auf den Adventskranz, den Siegeskranz Christi.


Schaffe dir inmitten der Adventszeit immer wieder Inseln der Stille, des Hörens, der Betrachtens und des Gebetes. Du wirst entdecken, wie du aus diesen Zeiten Kraft schöpfst für die Anforderungen, die auf dich zukommen.


„Lasst uns festhalten an dem Bekenntnis der Hoffnung und nicht wanken; denn er ist treu, der sie verheißen hat.“ Dies ist ein wunderbares Wort. Wie ein Licht dürfen wir dieses Wort aus dem heutigen Gottesdienst mitnehmen. Es kann uns Begleiter in den Adventstagen werden.


Zu diesem Hoffnungslicht gehört auch das Leben der christlichen Gemeinschaft.


Darum hören wir weiter: „Lasst uns aufeinander achthaben und uns anreizen zur Liebe und zu guten Werken und nicht verlassen unsere Versammlungen, wie einige zu tun pflegen, sondern einander ermahnen.“


Die Teilnahme an den Gottesdiensten wird uns als ein Liebesdienst nahegelegt. Selbst wenn du meinst, dass du selbst so gut bist, dass du den Gottesdienst nicht brauchst, so brauchen doch andere dich. Du solltest dann wenigstens um der anderen willen kommen.


In Frankreich hat vor mehreren hundert Jahren eine Kirchengemeinde den Brauch eingeführt, jedem neuen Kirchenmitglied eine Öllampe zu überreichen. Dieses Licht war zu jedem Gottesdienst mitzubringen. Fehlte einer, so war es im Gottesdienstraum dunkler. Auf jeden kommt es an. Jeder hat Gaben mitbekommen, die ganz wichtig sind. Auch uns geht es doch so, dass uns oft dieser oder jener im Gottesdienst fehlt. Dann fragen wir nach, warum er diesmal nicht dabei sein kann.


Mag es auch sein, dass wir immer mehr Unfrieden, immer mehr Lieblosigkeit und immer mehr Unglauben antreffen, mag die Zukunft immer dunkler aussehen, Leben im Advent Christi, ist, ihn in unsere Dunkelheiten kommen sehen. Er führt zu einer neuen Zukunft. Lass dich von ihm entzünden. Werde anderen zum Licht durch Taten der Liebe. Darum: „Lasst uns festhalten an dem Bekenntnis der Hoffnung und nicht wanken; denn er ist treu, der sie verheißen hat.“ Amen.
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2. Advent - Jakobus 5,7-8 - Geduld einüben


Lieder: EG: 7


Psalm 80


Lukas 21,25-33


Epistel:


So seid nun geduldig, liebe Brüder, bis zum Kommen des Herrn. Siehe, der Bauer wartet auf die


kostbare Frucht der Erde und ist dabei geduldig, bis sie empfange den Frühregen und Spätregen. Seid


auch ihr geduldig und stärkt eure Herzen; denn das Kommen des Herrn ist nahe.


(Jak. 5,7-8)


Habe Geduld mit dir. Habe Geduld mit deinem Nächsten! Der Dichter Franz Kafka meinte, alle Fehler des Menschen haben ihren Grund letztlich in der Ungeduld. Geduld ist das Schwerste und das Einzige, was zu lernen sich lohnt, sagte der Dichter Hermann Hesse und fährt weiter fort:“ Alle Natur, alles Wachstum, aller Friede, alles Gedeihen und Schöne in der Welt beruht auf Geduld, braucht Zeit, braucht Stille, braucht Vertrauen.“ Übe dich in einem weiten Atem, Übe dich, ein weites Herz zu haben.


Der Jakobusbrief, in dem wir das heutige Wort lesen, beginnt mit der Rede von der Geduld und dieser Brief endet mit der Rede von der Geduld.


Was aber, wenn du dies Wichtigste verstanden hast, du möchtest es auch tun, aber obwohl du dich bemühst, tust du es doch nicht! Täglich wirst du in dieser Zeit daran erinnert, du sollst zur Ruhe kommen. Du sollst nicht aufgehen in der Hektik. Wende dich von dem ganzen Gelärme dieser Zeit ab. Gehe den ganz anderen Weg.


Du tust es aber nicht! Jakobus weiß um diese geheime Verzweiflung. Darum hören wir auch bei ihm die eindringliche Mahnung: Seid Täter des Worts und nicht Hörer allein. Nun bleibt es aber nicht bei dem bloßen Ruf zur Geduld!


Da heißt es nicht nur: Seid nun Geduldig, liebe Brüder und Schwestern. Wir lesen: Seid nun geduldig bis zum Kommen des Herrn!


Carl Friedrich von Weizsäcker sagte einmal: „Eine Kirche, die nicht auf die Wiederkunft des Herrn wartet, hat den Kern ihres Wesens, ihrer Kraft, aufgegeben.“ Wissen wir nicht mehr, was unsere Aufgabe in der Gemeinde ist und welchem Ziel all unsere Anstrengungen dienen, ist all unsere Arbeit vergeblich. Ein Leistungssportler bemüht sich, als erster die Ziellinie und damit den Sieg zu erreichen. Bevor wir nun das Ziel und damit den Sieg erreichen, kommt Jesus uns entgegen. Er hat schon gesiegt. Sein Sieg ist unser Sieg.


Ist der Tank eines PKW leer, hilft es nicht zu klagen, ich komme nicht mehr weiter. Genauso wenig hilft es, wenn in unserem Land, in unserer Kirche und auch sonst überall die Kassen leer sind, zu lamentieren, wir kommen nicht mehr weiter. Es hilft auch nicht überall festzustellen, alle sind wie leer und ausgebrannt. Es gibt keine Zukunft mehr.


Jesus wartet mit nicht endender Geduld auf dich. Seine Geduld ist für uns alle viel entscheidender als all die Versuche, Geduld mit sich selbst und mit anderen zu haben.


Lassen wir uns an die Hand nehmen und hinausführen in die Dezemberlandschaft. Auf den Äckern und im Wald scheint sich nichts zu tun. Es ist als wäre dort Stillstand. Aber es ist kein Stillstand. Es ist Warten auf den Frühling, der noch sehr weit ist. Ungeduld, dass alles nicht schneller gehe, hilft nicht. Die Tannen in den höheren Lagen des Schwarzwaldes brauchen viel länger zum Wachstum als die Tannen in den tieferen Lagen. Dafür ist das Holz in den hohen Lagen aber auch weitaus fester und darum viel haltbarer als das Holz in den tieferen Lagen. Das lange Warten hat bei den Bäumen einen Sinn. Auch das Aushalten und Durchhalten in deinem eigenen Leben hat einen tiefen Sinn. Wer weiß, wozu er durchhalten muss, gewinnt auch die Kraft dazu.


Darum die Ermunterung zu Beginn des Jakobusbriefes: „Meine Brüder erachtet es für lauter Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtung fallt, und wisst, dass euer Glaube, wenn er bewährt ist, Geduld wirkt.“ (Jak. 1,2)


Oder wir hören die Seligpreisung: „Selig ist der Mensch, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfangen, die Gott verheißen hat denen, die ihn lieb haben.“ (Jak. 1,12)


Jesus kommt uns entgegen, die wir leiden unter Unrecht, die wir Kränkungen erfahren und manches aushalten müssen. Kommt es gar ganz schlimm, dass die Kräfte des Himmels und der Erde ins Wanken geraten, so hören wir im Evangelium, „Dann seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht!“ Luk. 21,28)


Sieh auf jeden Fall weiter, als es augenblicklich üblich ist zu sehen. Ohne die weite Sicht auf den wiederkommenden Christus, bleibst du gefangen in dem, was dich jetzt innerlich aufwühlt und belastet. Jesus möchte nicht, dass du ein Gefangener der Umstände bleibst. Jesus möchte dich davon frei machen.


In einer schwierigen Situation ist ein fundamentaler Unterschied zwischen dem, der sich sicher ist, dass Rettung kommt und dem der von keiner Rettung weiß. Wir Christen haben dies anderen voraus. Wir wissen, der größere Friede, die bessere Gerechtigkeit, die größere Freude kommt noch. Weil wir das Letzte ganz gewiss wissen, gewinnen wir die Gelassenheit zu tun, was jetzt möglich ist. So lasst uns unseren Weg gehen im Advent des Herrn; denn er kommt, unsere Rettung. Amen.
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3. Advent - Johannes, der Täufer, den Weg in die Wüste, in die Stille gehen - Luk 3,1-14


Lied: EG 10 Mit Ernst, o Menschenkinder


Psalm 85


Epistel: 1. Korinther 4,1-5


Evangelium: Matthäus 11,2-10


„Im fünfzehnten Jahr der Herrschaft des Kaisers Tiberius, als Pontius Pilatus Statthalter in Judäa war und Herodes Landesfürst von Galiläa und sein Bruder Philippus Landesfürst von turäa und der Landschaft Trachonitis und Lysanias Landesfürst von Abilene, 2 als Hannas und Kaiphas Hohepriester waren, da geschah das Wort Gottes zu Johannes, dem Sohn des Zacharias, in der Wüste. 3 Und er kam in die ganze Gegend um den Jordan und predigte die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden, 4 wie geschrieben steht im Buch der Worte des Propheten Jesaja (Jesaja 40,3-5): »Es ist eine Stimme eines Predigers in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn, macht seine Steige eben! Alle Täler sollen erhöht werden, und alle Berge und Hügel sollen erniedrigt werden; und was krumm ist, soll gerade werden, und was uneben ist, soll ebener Weg werden, 6 und alles Fleisch wird das Heil Gottes sehen.« 7 Da sprach Johannes zu der Menge, die hinausging, um sich von ihm taufen zu lassen: Ihr Otterngezücht, er hat euch gewiss gemacht, dass ihr dem künftigen Zorn entrinnen werdet? 8 Seht zu, bringt rechtschaffene Früchte der Buße; und nehmt euch nicht vor zu sagen: Wir haben Abraham zum Vater. Denn ich sage euch: Gott kann dem Abraham aus diesen Steinen Kinder erwecken. 9 Es ist schon die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt; jeder Baum, der nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 10 Und die Menge fragte ihn und sprach: Was sollen wir nun tun? 11 Er antwortete aber und sprach zu ihnen: Wer zwei Hemden hat, der gebe dem, der keines hat; und wer Speise hat, tue ebenso. 12 Es kamen aber auch Zöllner, um sich taufen zu lassen, und sprachen zu ihm: Meister, was sollen denn wir tun? 13 Er sprach zu ihnen: Fordert nicht mehr, als euch vorgeschrieben ist! 14 Da fragten ihn auch Soldaten und sprachen: Was sollen denn wir tun? Und er sprach zu ihnen: Tut niemandem Gewalt noch Unrecht und lasst euch genügen an eurem Sold!“ (Lukas 3.1-14)


Da geschah Gottes Wort zu Johannes in der Wüste...


Wüste ist dort, wo nichts wächst, wo es zwecklos ist, etwas anzufangen, wo alles lebensfeindlich ist, wo du ganz allein bist.


Menschen machen sich auf den Weg in die Wüste, in die Stille. Aber was suchst du in der Wüste? Du weißt, dass es dort nichts gibt. Gott suchen, das ist nicht von einem Geschäft zum anderen laufen. Gott suchen, das ist dahin kommen, wo dir nichts geboten wird, wo du nichts tun kannst.


Die Wüste ist ähnlich wie der Winter die Zeit des Glaubens, also die Zeit, in der du noch nichts siehst. Die Geburtsstunde des Lebens ist noch verborgen. Es ist die Zeit der Armut, die Zeit des Wartens, die Zeit der Vorbereitung auf neues Leben. Das Leben nimmt sich im Winter immer mehr zurück wie wir es im Altwerden erleben. Der Winter ist die Zeit, in der sich das Leben erinnert. Das Leben sammelt sich unsichtbar zu der letzten großen Anstrengung: Zur Wandlung in die Unvergänglichkeit. Im Alter, wenn unser Horizont seine Weite verliert und die Kraft schwindet und der Leib hinfällig wird, rettet allein der Glaube vor dem Tod. Auch in der Wüste, in dieser gänzlich lebensfeindlichen Umgebung rettet dich allein der Glaube. Darum war die Zeit der Wüstenwanderung die Zeit der Glaubensschule für Gottes Volk. Die Wüste war die Zeit der Schulung für den Propheten Elia, als er seinen Glauben verloren hatte. Unzählige gingen in die Wüste, um den Glauben zu lernen. Auch Johannes ging in die Wüste. Es ist völlig unverständlich, predigen wollen, wo niemand ist. Da machten sich ganz viele auf aus dem ganzen Land und wanderten in die Wüste. Sie wollten finden, was sie sonst nirgends finden konnten.


In der frühen Christenheit zogen viele in die Wüste. Sie wurden die Wüstenväter genannt. Und viele Menschen machten sich auf, um diese Wüstenväter zu sprechen und sich bei ihnen Rat zu holen. Daraus entstanden später die Ordensgemeinschaften. Nach der Reformation haben sich überall in den Gemeinden kleine Gruppen zum Lesen der Bibel und zum Gebet gesammelt. Auch dies war wie in die Wüste, in die Stille gehen. Sobald behauptet wurde, manwüsste alles schon und wäre schon etwas, hatte man schon das Wichtigste vergessen. Heute suchen viele Einkehrhäuser oder Klöster auf. Der Andrang der vielen, die die Stille suchen, ist groß.


Niemand, der wirklich Weihnachten finden will, kommt an der Gestalt Johannes des Täufers vorbei:


„Es ist eine Stimme eines Predigers in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn und macht seine Steige eben!...


Alle Lebenslüge schmilzt fort, wo wir Johannes dem Täufer in die Augen schauen! Ihr Schlangenbrut ruft Johannes der Täufer, ihr, die ihr euch selbst etwas vorlügt und an das glaubt, was ihr euch selbst eingeredet habt. Glaubt ihr, dass ihr damit bestehen könnt? Seht, was ihr euch im Leben aufgebaut habt, ist doch wie ein Kartenhaus. Nur ein kleiner Windhauch und alles fällt in sich zusammen. Dieser Lebenslüge wollt ihr glauben?


Es ist eine sehr harte Rede, mit der Johannes die Menschen empfängt, die seit vielen Tagen in der Wüste unterwegs sind. Warum nennt er sie Schlangenbrut? Das viele Gift, das sich in dir angesammelt hat, das dich verbittert, neidisch, wütend, traurig, verärgert und müde machte, kann dich nur durch ein Gegengift entgiften. Darum die Rede, die sich gewaschen hat. Jeder bekommt eine ganz andere Predigt zu hören. Alles was gewesen ist kommt dir noch einmal hoch. Es muss raus. Es muss fort. Das muss alles fortgewaschen werden.


Psychologen sagen: Für immer mehr Deutsche ist die Vorweihnachtszeit mit seelischen Krisen und massiven Schuldgefühlen verbunden. Konflikte, die schon immer da waren, brechen gerade in dieser Zeit auf. Auf einmal erinnert man sich, dass man noch Eltern, Großeltern oder Kinder hat, für die man bisher keine Zeit hatte. Kann durch teure Geschenke all das Unausgesprochene und Verkehrte vergessen gemacht werden?


In dieser Zeit erinnert man sich an die Kinder in diesem Land, die vergessen wurden, an die vielen getöteten und noch mehr an vernachlässigte Kinder. Man streitet darüber, ob das Geld für die Kinder besser bei Behörden und Einrichtungen aufgehoben ist, die sich um Kinder kümmern wollen oder ob die Kinder vor allem eine Mutter brauchen. Dieser Streit macht aber nur deutlich, dass man wieder einmal die Kinder vergessen hat.


Johannes sagt uns: Komm zur Besinnung. Suche die Stille. Zuerst geht es nicht darum, dies oder das anders oder besser zu machen. Vor Weihnachten ist ein Großreinemachen dran. Wichtiger als das äußere Putzen und Aufräumen, ist das innere Reinemachen,


Geh in die Wüste, in den Winter, deines Lebens und erwarte ihn. Er kann Heilung schenken, wo Heilung nötig ist. Er kann, was aus dem Ungleichgewicht geraten ist, ins Gleichgewicht bringen.


Erwarte ihn.


Er kann Berge von Schwierigkeiten zu Orten besonderer Gotteserfahrung machen. Er kann, wo du dich verloren glaubst, dir neue Einsichten schenken. Er kann das, was dich jetzt bedrückt verwandeln, so dass du wieder froh wirst. Es ist wie einen verborgenen Schatz dort finden, wo du es niemals geglaubt hast.


Deinen Erlöser erwarten, das ist zum Gespräch mit deinem Schöpfer finden.


Du wirst schließlich entdecken: Gott erwartet dich schon. Er möchte dir etwas sagen. Dann beginnt der andere Advent, an dem du entdeckst, du wirst erwartet.


Dazu ist es nötig, in der Heiligen Schrift zu lesen. Johannes der Täufer ist die Erinnerung an alles, was die Schrift schon gesagt hat.


Johannes steht an der Tür zur Zukunft Gottes. Es hat schon einen tiefen Grund, dass die Menschen im Mittelalter Johannes den Täufer an die Decke des Chorraumes so mancher Kirche malten. Johannes steht für das Wort Gottes, das uns den Weg bereiten will, damit Jesus zu uns kommen kann. Warten wir, bis Jesus selbst, die Tür zur Zukunft öffnet. Amen.









3. Advent - Sollte Gott etwas unmöglich sein? – Römer 15,4-13


Lied: 8


Psalm: Lukas 1,67-79


Evangelium: Matthäus 11,2-10


Denn was zuvor geschrieben ist, das ist uns zur Lehre geschrieben, damit wir durch Geduld und den Trost der Schrift Hoffnung haben. Der Gott aber der Geduld und des Trostes gebe euch, dass ihr einträchtig gesinnt seid untereinander, wie es Christus Jesus entspricht, damit ihr einmütig mit einem Munde Gott lobt, den Vater unseres Herrn Jesus Christus. Darum nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat zu Gottes Ehre. Denn ich sage: Christus ist ein Diener der Beschneidung geworden um der Wahrhaftigkeit Gottes willen, um die Verheißungen zu bestätigen, die den Vätern gegeben sind; die Heiden aber sollen Gott die Ehre geben um der Barmherzigkeit willen, wie geschrieben steht (Ps 18,50): »Darum will ich dich loben unter den Heiden und deinem Namen singen.« Und wiederum heißt es (5. Mose 32,43): »Freut euch, ihr Heiden, mit seinem Volk!« Und wiederum (Ps 117,1): »Lobet den Herrn, alle Heiden, und preisen sollen ihn alle Völker!« Und wiederum spricht Jesaja (Jes 11,10): »Es wird kommen der Spross aus der Wurzel Isais, und der wird aufstehen, zu herrschen über die Völker; auf den werden die Völker hoffen.« Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit aller Freude und Frieden im Glauben, dass ihr immer reicher werdet an Hoffnung durch die Kraft des Heiligen Geistes. (Römer 15,4-13)


Liebe Gemeinde!


Ein Professor entließ vor Weihnachten seine Studenten mit den Worten: Advent ist immer. Advent ist Hoffnung leben.


Der alte Abt eines berühmten Klosters war traurig darüber, dass keine jungen Mönche mehr in das Kloster eintraten und ihr Dienst mit ihnen alt und schwach geworden war. Er suchte überall Rat, der eine riet dies, der andere das. Aber es hatte alles keinen Wert. Bis eines Tages ein Rabbi ihm sagte: Gib deinen Klosterbrüdern eine Weisung. Aber diese Weisung darfst du ihnen nur einmal sagen. Sprich zu ihnen: Christus ist unter euch!


Als der Abt diesen Satz seinen Brüdern einmal gesagt hatte, gingen sie ganz anders miteinander um, feierten ganz anders ihre Gottesdienste und Gebetszeiten. Sie lebten zusammen, als wenn sie das endlich bekommen hätten, worauf sie schon lange gewartet hatten.


Die Besucher des Klosters waren angerührt und begeistert von dem Zusammenleben der Mönche. Und bald kamen wieder viele junge Leute, um in das Kloster einzutreten.


Hoffnung ist glauben, was wir jetzt nicht sehen: „Er kommt.“ Von einem leitenden Kirchenmann stammen die Worte: Es gibt ein geheimes Gesetz in der Geschichte der Gemeinde Christi: „Die Kirche Jesu Christi ist von vornherein angetreten nach dem Gesetz der konzentrischen Kreise.“ Jesus hat seine Arbeit so eingerichtet: Da waren um ihn zunächst der engste Kreis der Jünger, Petrus und Andreas, Johannes und Jakobus, darum die 8 übrigen Jünger, darum die 70, die Jesus aussandte, darum die 500, die den Auferstandenen sahen und schließlich die 5000, die von dem Brot aßen und wurden alle satt, auch wenn sie nicht alle verstanden, wer sie satt gemacht hatte. Schließlich das Volk, das ihn hörte.


Hoffnung ist wie ein Stein, der die Oberfläche des Wassers trifft und nun breiten sich die Wellen nach allen Seiten aus.


Hoffnung ist nicht sich selbst etwas vormachen. Bei Johannes dem Täufer lernen wir eine Hoffnung, vor der alle Lebenslüge fortschmilzt. Ihr Schlangenbrut ruft Johannes der Täufer, ihr, die ihr euch selbst etwas vorlügt und an das glaubt, was ihr euch selbst eingeredet habt. Glaubt ihr, dass ihr damit bestehen könnt? Seht, was ihr euch im Leben aufgebaut habt,ist doch wie ein Kartenhaus. Nur ein kleiner Windhauch und alles fällt in sich zusammen. Dieser Lebenslüge wollt ihr glauben?


Lebensfragen, auf die du keine Antwort weißt, kannst du in die Gegenwart Gottes rücken. Du kannst seine Möglichkeiten, seine Wege anschauen. Sollte Gott etwas unmöglich sein? Sollte er in der Wüste des Lebens nicht eine Quelle sprudeln lassen können?
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